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Die Streik - Krn » egmig .

Die nicht anders zu erwarten war , ist die von unbekann¬
ter Seite an die Arbeiter gerichtet ; Aufforderung, am Mon¬
tag in einen allgemeinen Ausstand einzutreten , nicht ohi;»
Erfolg geblieben. Unter anderen Umständen würde die Masse
der Arbeiter anonymen Flugblättern , die den Generalstreik
proklamieren, wenig Beachtung geschenkt haben . Unter den
gegenwärtigen Umständen aber genügt auch ein geringfügiger
Anstoß , um die Massen in Bewegung zu bringen . Der öfter-
reichische Generalstreik und sein Erfolg haben in Deutschland
tiefen Eindruck gemacht . Die Ernährungsschwierigkeiten drük-
ken dauernd und immer stärker auf die Ltimmung der Beröl -
kerung . Dazu tritt die tief berechtigte Unzufriedenheit mit dem
Zustand der äußeren wie der inneren Politik .

Graf Ezernin ist heute in Deutschland ein populärer
Mann . Graf Hertling ist das nicht . Der Unterschied zwischen
den gleichzeitigen Reden des deutschen Reichskanzlers und des
österreichischen Ministers des Auswärtigen ist zu auffallend.
Ei ist von der deutschen sozialdemokratischen Presse scharf krt-
tisiert und auch im Ausland allgemein bemerkt worden . In
den Massen hat sich das Gefühl festgesetzt, daß die FriedenS -
volitik der deutschen Regierung der Klarheit' entbehren

Dazu rommi der ungünstige. _ — j
der Wahlreform in Preußen und der Truck des Belagerungs¬
zustandes und der Zensur .

Es ist also kein Wunder , daß gleich am ersten Tag mehr
als hunderttausend Berliner Arbiter dem Ruf zum allgemei¬
nen Ausstand gefolgt sind . Ein Teil der bürgerlichen Presse
versucht dafür die Sozialdemokratie verantwortlich zu macken
und stellt die Sache io dar, als ob es für die Sozialdemokratie
unter den gegenwärtigen Umständen überhaupt keine andere
Aufgabe gäbe, als Arbeitseinstellungen zu verhindern . Das
>st, wie nicht erst lange ausgeführt zu wilden braucht, eine
stacke Verkennung des Wesens und der Aufgabe der sozialdemo¬
kratischen Partei . Soll die Sozialdemokratie mit aller
Energie und mit Aussicht auf Erfolg Streikbewegungen ent -
aegentreten, so müssen zwei Voraussetzungen erfüllt sein : Er¬
stens muß die Gefahr vorhanden sein , daß die Bewegung die
Verteidigung des Landes läbmt und zur Niederlage führt , und
seitens müssen die Ratschläge , welch; die Sozialdemokratie
erteilt hat , um einer allgemeinen Mißsliminung vorzuheugen,
beachtet worden sein. Heute stchen aber die Dinge . so , daß
niemand mehr an die Mögftchkeit einer militärischen Niederlage
glaubt , und daß in entscheidend wichtigen Fragen deni Rat
der Sozialdemokratie entgegengehandelt worden ist .

Wenn die bürgerliche Presse nach den „Schuldigen " der
neuen Streikbewegung sucht, jo mag sie sich selber reuig an die
Brust schlagen . Wenn man dreieinhalb Jahre lang nicht nur
den ruhigen Streik , sondern auch den Aufstand und den wirk¬
lichen „Landesverrat " in allen Tonarten preist , sofern er sich
nur im feindlichen Ausland zugetragen bat, so kann das schließ¬
lich nicht ohne Wirkung bleiben. Wenn man sich darin ge¬
fällt , die Arbeiterschwierigkeiten in England und .Frankreich
aus Gründen der Stimmungsmache zip übertreiben , so kann
man nicht mehr erwarten , daß die deutschen Arbeiter ' dem
Staatssekretär Waürcrf Glauben schenken, wenn er sagt , im
Fall eines deutschen Streiks würden die französischen und die
englischen Munitionsarbeiter mit verdoppelter Kraft arbeiten .
Tatsächlich trifft das nicht zu und das Gegenteil dürste der
Fall sein . Der Streik in Deutschland wird , wieder aus Grün¬
den der Stimmungsmache , in der englischen und in der fran¬
zösischen Presse in so großartigen Farben geschildert werden,
daß die Arbeiter drüben zweifellos Lust bekommen werden,
etwas ähnliches zu versuchen .

Die Bewegung ist in Berlin um ersten Tage in voller
Ruh; und Ordnung verlaufen . Ein großer Teil der Arbeiter
Ut der . Streikparole gefolgt , und ein weiterer dürfte ihr noch
folgen , wenn die Verhältnisse inehr geklärt werden. Jede ?
Streik bedarf der Zusammenfassung zu einem einheitlichen
Willen durch eine organüatorische Leitung , und jeder Streik
muß von der Auffüllung von Forderungen ausgehen , mit
deren Erfüllung er von Natur sein Ende findet . Das haben
die Berliner Arbeiter , vernünftig und gewerkschaftlich diszipli -
mert . w :e sie sind, sofort begriffen. So gut wie aus allen
Werkstätten, in denen gestreikt wird , kommt der Ruf , die Ge-
neralkomnüssion der Gewerkschaften , der sozialdemokratische
Pavteworstand und der Vorstand der Unabhängigen Möchten
eemeiryam die Leitung der Bewegung in die Hand nehmen,
ihre Durchschlagskrast dadurch steigern und sie eineni besüinm-
ten . Ziele entgegcnzuftihren . Man sieht daraus , wie wenig
Eindruck auf . die Massen jene Flugblätter gemacht haben, in
denen so eindringlich vor den Sozialdemokraten gewarnt wurde ,
denn diese seien „Verräter "

, „Judase " und „schlimmer noch
als die preußische Polizei "

. Auf wiche Sprüche gibt die Masse
der ' Berliner Arbeiter nicht das allermindeste.

' sie hat gar keine '

Steigung, ins anarcho -syndikalistische Fahrwasser abzuschwenken ,
sie bleibt den alten Grundsätzen gewerkschaftlicher und sozialisti -
iltze- Taktik treu .

Ob die Bewegung , die spontan aus der Masse selbst her¬
vorgebrochen ist , diesmal schon einen greifbaren Erfolg erzie¬
len wird , steht noch dahin . Auf alle Fälle wird sie für die
verantwortlichen Kreise eine starke Mahnung bleiben, den Bo¬
gen nicht zu überspannen . Man kann sich Umstände vorstei -
len , unter denen die jetzt im Gang befindliche Bewegung
einen ungeahnten Umfang oder in naher Zeit von einer viel
stärkeren Bewegung abgelöst werden könnte. Die Regierung
wftd darum gut um , igre Friedenspolitik

'
schleunigst und

sichtbar auf die Wiener Richtlinie einzustellen, in der Er -
nährungsfrage der Bevölkerung soweit als möglich entgegen¬
zukommen , die preußische Wablreform energisch zu fördern und
die bürgerliche Freiheit tatkräftig zu schützen. Käme es im
Zuge dieser Bewegung oder später zu ernsteren Vorgängen , so
würde das auf das Verjagen der Regierung zurückzuführen
sein .

Die Ratschläge der Sozialdemokratie dauernd mißachten
und dann die Sozialdemokratie für die Folgen verantwortlich
machen , die sich aus dieser Mißachtung ergebe » , das geht nicht
an. Diese Verantwortung lehnen wir ab.

Irr Streit steift ineiter m sich.
Berlin » 30. Jan . In Brrl -n hat die Streikbewegung

weiter an Ausdehnung - « genommen und hat nun¬
mehr auch auf die Z e i t u n g S b e t r ii b e übergcgriffen. Heute
morgen konnte ein großer Teil der Zeitungen nicht mehr erscheinen,da das Hilfspersonal dir Arbeit eingestellt hat. Dle heutige Mor-
gcnnummrr des „Berliner Tageblattes" ist überhaupt nicht mehr
auSgrgebrn worben. Die .Lloffifchc Zeitung" erschien in stark ver¬
kleinerter Ausgabe, der „Berliner Lotalanzeiger" erst um 10 Uhr
vormittags . Die Drucklcguüg eines großen Teils der anderen Zei¬
tungen konnte überhaupt nicht erfolgen. Heute im Laufe des Tage«
hat sich dir Streikbewegung soweit organisiert, daß ein Erscheinen
der Berliner Zeitungen heute nicht mehr in Frage
kommt . Auch auf andere Betriebe hat sich der Streik ausgedehnt.
Ueber die Tragweite der weiteren Entwicklung deS Ausstandcs
kann zur reit nichts gesagt werden.

Inzwischen tagte der A r b e i t e r r a t , der aus 250 Delegier¬
ten besteht und vom „Vorwärts " als Streikleitung bezeichnet wiro,
und stellte die bekannten Fmdernngen der Streikenden auf. Dir
Streikleitung ihrerseits hat einen engeren Ausschuß aus 10
Personen gebildet , je 3 Abgeordnete der beiden sozialdemokratischen
Parteien , eine Frau und 9 Delegierte der Streikleitung.

Das Oberkommando in den Marken hat nun Maß¬
nahmen getroffen, um dem Streik entgegenzutreten . Es
ist zunächst der Streikleitung ein Verbot der Weitertagung zu-
grgangen. Ebenso stnd alle Versammlungen , auch die be¬
reits erlaubten , verboten worden . Es dürfen nur kleine Be¬
triebsversammlungen stattfinden. Wie wir erfahren, hat der
Streik auch auf weitere Teile der Provinz übergegriffen ,
jedoch liegen über die Ausdehnung bestimmte Nachrichten noch nicht
vor.

Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bringt folgendes Tele¬
gramm aus Danzig Mi# 29. Januar : Zu einer Arbeitsnieder¬
legung ist eS heute auch in Danzig gekommen . Wäbrend in der
Grwchrfabrik und Artilleriewerkstättc alle Arbeiter erschienen , blie¬
ben auf der Schichauwerft jugendliche Arbeiter fort, bei der
Kaiserlichen Werft streikten dagegen 4000 Mann . Dir
Streikenden hielten im Vorort Schiedlitz eine Versammlung ab, in
der der sozialdemokratische Parteisekretär Gehl und als Vertreter
der Unabhängigen Ederlei » - Berlin sprachen.

Mannheim . 30. Jan . Die von Berlin ausgehende Streik¬
bewegung hat auch auf Mannheim übergegrisfen. Der Temon-
strationSitreik begann hier heute vormittag. Bisher ist nur die
M e t a l l i n d « st r i e von der Ausstandsbewegung ergriffen, in
der auch nur ein Teil der Arbeiterschaft die Arbeit niedergelegt hat.
In sämtlichen anderen Industriebetrieben wird weiter gearbeitet.
Tie Bewegung nimmt einen durchaus ruhigen Verlauf.

Um 3 Uhr nachmittags fand im Rosengarten eine Versamm¬
lung statt, an der sich mehrere tausend Arbeiter und Arbeiterinnen
bcteiligten. Leiter der Versammlung war ein unabhängiger So¬
zialdemokrat. RcichStagsabgeordnrter OSkar Geck hielt eine
Ansprache » in der er darauf hinwirs, daß die Streikdemonstration
sich nur gegen die alldeutschen Treibereien richte, dir auf einen
Frieden mit Annexionen und Entschädigungen hinauslaufen.
Gegen diese Umtriebe wendete» sich die Arbritermassen. Reichs-
tagsabgrordneter Geck trat dafür ein , daß bei der Bewegung die
Disziplin in jeder Hinsicht gewahrt werde und keine Unbesonnen¬
heiten Vorkommen dürfen. Tie Leiter der beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien würden um 6 Uhr zu einer Konferenz zusammen¬
treten , um die Weisungen über de» weiteren Verlaus der Bewe¬
gung auszuarbeiten . Ueber die Ergebnisse sollen die Arbeiter
unterrichtet werden. Abg . Geck gab ferner seiner Freude darüber
Ausdruck , daß die gespaltene Arbeiterschaft sich jetzt wieder zu gr-
1,„ infamer Aktion zusammengefunden habe . Die deutsche Brbei -
tersckwft wolle eine» Friede« ohne Annexionen und Entschädigun¬
gen . Er schloß mit dem Rufe : Friede nach außen, Freiheit nach
innen.

Auch der Vertreter der unabhängige « Sozialdemokraten
ermahnte die Demonstranten zu strengster Ordnung und Ruhe.
Die Arbeiter sollen auch morgen im BuSstand bleiben und die wei¬
teren Weisungen abwartcu.

Antrag auf sofortige Einberufung des
Reichstags .

Berlin , 30. Jan . (Privattclegramm .) Wie das „Der
liner Tageblatt " erfährt , hat die sozialdemokratische Fraktion
bei dem Präsidenten des Reichstags die sofortige Ein -
b e r « f n n g des Reichstags beantragt . Begründet
wird dieser Antrag mit der unruhigen Lage, die durch die
Streikbewegung geschaffen worden sei.

Kriegsnachrichten .
DcMer TMterichl.

WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. An verschiedenen Stellen der

Front Artillerie - und Minenwerferkamps . _
Die Jnsanterie -

tätigkeit blieb auf Erkundungsgesechle beschränkt.
Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf Eng¬

land und die französische Nordküste durch. Lon¬
don und Southend , sonne Dünkirchen , Gr ave li¬
nks und Calais wurden mit Bomben beworfen. — Im
Lnftkampf wurden gestern 8 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballone abgeschossen .

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nichts Neues .
iNazedonische Front . Ter Vorstoß feindlicher Kompagnien

gegen bulgarische Feldwachstellungen nordöstlich vom Doi -
ran - See wurde a b g e w i e s e n .

Italienische Front . Auf der Hochfläche von Asiago ha¬
ben die Italiener mit starken Kräften ihre Angriffe fort -
gesetzt . Im Gebiete des M v n t e S a s e r 0 l sind sie unter
schweren Verlusten gescheitert . Der Monte
di Val Bella und Col del Rosso bllcben nach hartem

'

Kampf in Händen des Feindes .
Der 1. Generalqnartiermeister : Ludendorff .

*

MttkkiUch-uWrWtt Tasesleritl.
Wien , 30 . Jan . ( WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart : Wien , 30 . Jan . , mittags :
Die schweren Kämpfe aus der Hochfläche von Asiago

dauern an . Südwestlich von Asiago und im Gebiet des Mont ;
Sisemol scheiterten alle italienischen Angriffe unter blutigen
großen Verlusten . Ter Monte di Val Bella und der Col del
Rosso mußten nach heldenmütiger Verteidigung und zähem
Ringen den an Zahl immer stärker herangeführten feindlichen
Kräften überlassen werden .

Der Chef de » General - « » »

Italienischer Bericht.
Rom, 30 . Jan . lWTB . Nickt amtlich . ) Amtlicher Bericht von

gestern . Gestern früh bei Tagesanbruch stürmte unsere Infan¬
terie ungestüm gegen die feindlichen Stellungen auf den Höhen
östlich der Senkung von Asiago vor . Sie drang an mehreren
Punkten in sic hinein , indem sie den hartnäckigen feindlichen Wi¬
derstand überwandt und dann heftigen feindlichen Gegenangriffen
standhielc . Am Abend waren etwa 1500 Gefangene , darunter 62
Offiziere, in die Sammelstclle gebrockt. Unsere Batterien und
die unserer Verbündeten wirkten bei diesem Kampfe mit, beschos¬
sen mit großer Wirksamkeit, die Angriffszone und zerstreute »!
feindliche Verstärkungen, die eilig durch die Täler von NoS und
Campo Mulo heruntcrsticgcn . Unsere Fliegergeschwader zeigten
überall ihre Ueberlegenheit.

Englischer Heeresbericht aus Italien .
Sechs feindliche Flugzeuge undzwei Fesselballone wurden in

der vergangenen Woche abgeschossen. Im ganzen verloren unsere
Gegner seit Ende November, dein Zeitpunkt des Eingreifens Un -
screr Flieger, 37 abgcschosscne und zwei jieuerlos zur Landung
gezwungene Flugzeuge und vier in Brand geschossene Fesselbal¬
lons.

Kriegsrat der Alliierten .
WTB . Paris , 30 . Jan . (Nicht amtlich :) Ag . Havas . Wie

die Blätter melden , sind Lloyd George, Pershing , Douglas
Haig , Cadorna , Orlando und mehrere französische Generale
in Versailles angekommen . Ter Äriegsrat der Alliierten wird
im Saale des Hotels Tricmon stattsinden. Tie alliierten Ge¬
nerale haben gestern eine vorbereitende Versammlung abgo-
halten . Ter .Kriegsrat wird heute offiziell unter dem Vorsitzvon Clemenceau tagen .
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Verhaftungen in der Schweiz .

Bern, 30. Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Schweizerische Te -
Peschcn -Agentur. Die Zürtchcr Polizei bat in einer Scieune in
Zürich Kisten mit Revolvern , Handgranaten und revolutionären
Schriften gefunden. Wie die Schivc.czcrische Depeschen -Agentur
von zuständiger Seite erfährt , handelt es sich bei dem Fund um
insgesamt 102 Revolver, 50 Handgranaten , eine Menge Mun tion
und Schriften und Flugblätter revolutionären Inhalts in italieni¬
scher Sprache. ES sind bereits vier Verhaftungen italienischer
Staatsangehöriger vorgenomme » . Tre Scheune wurde von deni
italienischen Änarchiiten Gino Andrei, der in Zürich ein Lebens¬
mittelgeschäft betreibt, vor einiger Zeit geinietet Gino Andrei ist
seit Septenchcr m Untersuchungshaft ivcgen Spionageverdacht. Er
ait bekannt als Herausgeber des italienischen Blattes „ Machi"

, das
vom Bundesrat vor einiger Zeit für -die Tauer von zwei Monaten
wegen seiner verhetzenden Sprache gegen die italienische Regie¬
rung verboten wurde- Andrei ist in Jtal en wegen Landesverrats
in contumaciam zum Tode verurteilt worden . Die neuen Bom¬
ben - und Waffenfunde stehen möglicherweise in Zusammenhang
mit dem Aombenfund, der bei den Züricher Unruhen im Novem¬
ber geniacht worden ist. De Untersuchung , die vorderhand von der
Züricher Polizei geführt wird, hat bis zur Stunde noch keinen
positiven Anhalt über die Herkunft der Waffen , der Munition und
der Boniben ergeben. Die Schriften und Flugblätter waren
ihrem Inhalt nach offenbar zur Verbreitung im italienischen Heer
und Volk öestimmi . Sie tragen keine Angabe über Truckort und
Verleger.

Washington, 30 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Reut^ . Es
wird mitgeteilt, daß eine vorläufige Uebercinkunft zwischen dei .
Vereinigten Staaten und Schweden wegen der Charterung schwe¬
discher Schiffe für die Vereinigten Staaten in London zustande
gekommen ist . Die Schiffe sollen hautpsächlrch für den Handel mi .
Südamerika verwendet werden ; einige sollen jedoch Frachten nach
Schoedril bringen.

Deutsches Tdetch .
Preußische Landtagswahl .

Berlin, 29 . Jan . (WTÄ . Nicht amtlich.) Amtliches Wahl-
ertzgbnis . Bei der heutigen Landtagsersatzwahl im Wahlbezirke
Büteneld 3 wurde Landrat a. D . R o e t g e r - Berlin-Grune-
wald (Kons.) mit Men abgegebenen 264 Stimmen gewählt.
Gegenkandidaten waren nicht aufgestellt.

Zum Kampf ums Wahlrecht.
In Bielefeld fand eine Riesenkundgebung für das freie

Wahlrecht in Preußen statt. Um 4 Uhr verließen die ineisten
Arbeiter die Fabriken und zogen vor das Rachaus . Dort fand
um 5 Uhr auf Antrag der sozialdemokratischen Fraktion eine
außerordentliche Stadtverordnetenversammlung statt , nm in
einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus bezw . den Wahlrechts-
ausschuß die Forderung der Bürgerschaft aus baldige Durchbera¬
tung der Wahlrechtsvorlage zu stellen. Die Stadtverordneten
schlossen sich im Prinzip dem Antrag an. Ein Teil der Rech¬
ten glänzte durch Abwesenheit; die Herren wollten nicht das
Stellet für die Massenkundgebung abgeben, wie ihr Redner er¬
klärte. der sich der Abstimmung enthiell .

Tie Massen harrten draußen unter Hochs auf das freie
Wahlrecht und Absingen der Mariaillaise . Tann fanden in
drei der größten Lokale der Stadt Versammlungen statt. Die
Lokale waren überfüllt ; die Mehrzahl der Demonstranten
konnte keinen Einlaß finden . Es sprachen die Genossen Ma¬
demann, Schreck und Severing über das Thema : „Ter Drang
nach bm gleichen Wahlrecht" . In Men Versammlungen
wurde nachstchende Entschließung einsümmig angenommen :

„In der Erkenntnis,' daß die -Forderung gleicher Pflichten
,md gleicher Rechte nur durch die Einführung des gleichen
Wahlrechts erfüllt werden kann , daß ferner die Befriedigung
dieser Forderung eine unerläßliche Voraussetzung des Ver -
toidigungswillens der breiten Volksmassen ist , fordern die
Versanimelten die unverzügliche Durchberatung und Durch¬
führung der Wahlrechtsoorlage.

Jede Verschleppung der Reform , jede Verschlechterung der
Regierun ^

svorw^ ^ ^ ir^^ ohn ^ nlf̂ ie^ Erwartun̂ en^ sr^

Volksmasien, die nun schon 10 Jahre lang geduldig der ver¬
sprochenen „organischen Fortentwicklung" des Wahlrechts har¬
ren .

Die Versammelten erklären , daß sie den Verschleppungs¬
und Vcrichzandelungsbestrebungen der Wahlrechtsfeinde mit
allen brauchbaren Mitteln zu begegnen entschlossen sind und
die Verantwortung für die Folgen ablehnen, die sich aus dieser
Abwehr ergeben könnten.

Die Versammelten begliickwünschen die österreichischen Ar¬
beiter zu dem Erfolg , den sie in den letzten Tagen über die
Feinde der Demokratisierung des Gemeindewahlrechts davon¬
getragen haben . Sie versprechen , ihre ganze Kraft einzusetzen ,
daß auch Deutschland durch eine Demokratisierung seiner in¬
neren Einrichtungen zu einer starken und geeinten Volksge¬
meinschaft wird " .

Unter Hochs auf das Mgemeine . geheime. direkt uns
gleiche Wahlrecht wurden die Versammlungen geschlossen. -
Die Kundgebung , an der sich 10000— 12 000 Arbeiter betei¬
ligten , nahm einen ruhigen ernsten Verlauf .

Die Reform des preußischen Herrenhauses .
WTB . Berlin, 30 . Jan . (Nicht anitlich.) In dem Wahl¬

rechtsausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses wurde ge,
gen die Stimmen der fortschrittlichen Bolkspartei . der Sozial¬
demokraten und Polen 8 1 angenommen , der lautet : Als Mit-
glied des Herrenhauses ist derjenige volljährige Agnat , der der
Krone am nächsten steht , nach erreichter Volljährigkeit zu be¬
rufen . — § 8 wurde in folgender Fassung angenommen : Mit¬
glieder des Herrenhauses auf Lebenszeit sind : 1 . diejenigen
Personen des königlichen Hauses und des Fürstenhauses von
^ohenzollern , die nach erreichter Volljährigkeit von der Krone
berufen werden ; 2 . die Häupter der nach der Bundesakte vom
8 . Juni 1815 zur Standschaft berechtigten vormaligen deut-
' chen reichsständischen Häuser in Preußen, die von der Krone
berufen werden . — Ferner wurde § 3 in nachstehender Fas-
'ung angenommen : Auf Grund von Präsentationen werden
auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen 50 (in der Regie¬
rungsvorlage 60) Personen aus der Zahl der nach der Ver¬
ordnung wegen Bildung der Ersten Kammer vom 12. Oktober
1854 zu erblichen Mitgliedern Berufenen und zwar 1 . 18 (in
der Regierungsvorlage 24) Mitglieder als Vertreter der Für-
ib-n , Grafen und Herren ; 2. 32 (in der Regierungsvorlage 26)
Mitglieder als Vertreter der mit erblicher Berechtigung dem
Herrenhaus angehörigen Personen und der mit den: Prä¬
sentationsrecht begnadigten Geschlechter .

Alldeutsche Geburtstagsalückwünsche.
Zum 59 . Geburtstag Wilhelms II . hat der „Tag" sehr

treffend an die Thronrede erinnert, die Wilhelm II . unmittel¬
bar nach seinem Regierungsantritt gehalten hat : „Deutschland
bedarf weder neuen Kriegsrukms. noch irgendwelcher Er¬
oberungen "

. Wegen die'er politischen Richtung nennt die
„Deutsche Tageszeitung " W ' lhelms II . 30jährige Regierung
ein „Verhängnis "

. Dieses Verhängnis habe darin bestanden,
daß der Kaffer nie die -richtigen Männer an die Spitze der
Regierung gestellt habe ; die Nemesis für die Entlastung Bis-
nia^cks habe über allen gewaltet. Deshalb beschwören diese
Triafier des Throns vor dem Kaiser zu seinein Geburtstag
glückwümchend die Erinnerung an - das Jahr 1848
herauf : .

„Möae das deutsche Kaisertum alle Zeit behütet sein vor
den : Schick' ale heilloser Schwäche , wie sie den unverbestor-
lichen Dilettanten und Romant̂ er aus dem Hohenrollern -
tbron : dein König . Ffiedfich W ' lhelm IV. eignete, der vor
d"n geiallmen Bacrikodenkämvfern. den Vargänaern der
Roien Iiitornationaw, den Hut zftben mußte, besten Un»
ol ' !-k es war , daß er — im G ->aen' ,w zu seinem Bruder

^ o -O '- r l — nicht maß-' Männer neben sich als
Mstarbeiter stellen , sie ertragen , sie ftei schalten und walten
lasten konnte"

Noch den Alldeutschen ist also W 'lhelm II . ein neuer
Friedr ' ck Wflbelm IV . , we :l er den starken Mann nicht be¬
ruft . Besonders in der Pcrbnduna mH dem Vorwurf an die
anderen, daß sie nur e

' nen Scbattenkaifer wollten , hat diele
Ar: Geb ' irtstagglückwumch ficküid manchen Reiz , wenn auch
nicht den Vorzug der LucherO N ürd ĝkeit .

Vodizcher Lrwdrog .
Zweite Kammer . — 17. jisseutliche Sitzung .

Karlsruhe 30. Januar .
Präsident Tr Zehnter eröffnet um >- 10 Uhr die Sitzung,

Tos Haus tritt in die
Beratung des Staatsv » ransch!ngs

rin . Namens der Bndgnkommission berichtet Larüber Abg . Kälb-
lin lnatl.), der sich dabei besonders eingehend mit der Erhöhung
der Großherzoglichen Zioilliste um 300 000 Mk. beschäftigt und
dazu ausführt : Aus den in der Kommission von dem Herrn
Staatsminister und Herrn Finanzmmister gegebenen Erläuterun¬
gen ging hervor, daß die an die Zivilliste gestell . en Anforderungen
in den letzten Jahren so außerordentlichgewachsen sind, daß es der
Zivilliste kaum möglich ist, allen Anforderungen zu entsprechen,
d :c noch verschärf : wurden durch die Teuerungszulagen , die den im
Hofdienst stehenden Beamten und Bediensteten zukommen sollen.
Ganz erheblich wird die Ziöilliste durch die Aufwendungen des
Hoftheaters belastet . In den Jahren 1903 bis 1916 betrugeit die
Zulagen zum Betrieb des Hoftheaters 5697 634 Mk. Im Jahre
J $‘17 wird sich die Zulage infolge der gesteigerten Einnahmen
gegen den Jahresdurchschnitt etwas ermäßigen, sie wird aber
immer noch sehr erheblich sein . In der Budgetkommission wurde
nun die Frage der finanziellen Beteiligung der Stadt Karlsruhe
am Gr . Hoftheater aufgeworfen und von verschiedenen Seiten
unterstützt. ES ivurde darauf hingewiesen , daß die Stadt Karls¬
ruhe bis heute die Vorteile des Hoftheaters genießt, ohne irgend
welche Ausgaben dafür zu haben Für die Einnahmen eines jeden
Theaters ist der Spielplan ausschlaggebend und gerade auf diesem
Gebiet rft am Karlsruher Hof .heater viel gefehlt worden . Würde
sich die Stadt Karlsruhe bereit erklären, zum Hoftheater einen
Zuschuß zu leisten, wozu eine Fühlungnahme mit der Zivilliste
und der Generatintendanz etnzulctten wäre, so müßte man der
Stadt auch einen Einfluß auf die Gestaltung des Spielplans ge-
ivähren. Sine Umfrage bei anderen süddeutschen Hoftheatern hat
übrigens nach den Mitteilungen des Herrn Finanzministers er¬
geben , daß dort eine städtische finanzielle Beihilfe zu den Hof-
tlcatern etwas Selbstverständliches ist. Bei der Abstimmung Wer
den Zuschuß von 300 000 Mk. für je ein Jahr , das nach den be-
stimmten Versicherungen des Herrn StaalSministers nur ein ein¬
maliges sein soll, hat die Mehrheit der Kommission dieser Anforde¬
rung zugestimmt. — In seinen Schlußworten betont der Bericht¬
erstatter den Wunsch der Mitglieder des Hauses, die Gültigkeit
der Fahrkarten für die Landtagsabgeordneten auf die Legislatur¬
periode auszudehnen.

In der Spezralbcratung wies Abg. Seubert (Zentr.)
darauf hin, daß Preußen sich nicht an die Bestimmungen der
Militärkonvention von 1870 halte. Unsere badischen Re¬
kruten werden in preußische Regimenter gestellt und haben dort
über schlechte Behandlung zu klagen . Preußen handelt , wie wenn
Boden eine preußische Provinz wäre. Die norddeutschen Offiziere
haben gar kein Verständnis für unsere süddeutschen Verhältnisse .
Einem Soldaten , der sich nach vergeblichen Gesuchen um dringen¬
den Urlaub an einen Abgeordneten gewandt hatte, wurde von dem
kctr. preußischen Offizier geantwortet : „Was unterstehen Sie sich ,
sich an einen Abgeordneten zu wenden ; den Brief will ich Ihnen
einftreichen . Sie bekommen überhaupt keinen Urlaub " — Auch
wenn eö mit unserer Lebensmittelversorgung nicht so bestellt ist,
wie wir es wünscken , so liegt das daran , daß man uns in Berlin
nicht entgegenkomint . Ich möchte drmgend bitten, daß unsere
badischen Landeskinde : nicht in preußische Formationen hineinge -
stellt werden, sondern daß aus ihnen eigene badische Truppenkör¬
per gebildet werden.

Abg. Witteman« (Zentr .) regt eine Neuordnung der Zivillistc
an , bei der man die Frage des Eigentumsrechts an den Domäne«,
lösen müsse. Der Redner uriterstützt die Ausfithrungen des "dbg.
Seubert , der norddeutsche Offizier verstehe unseren süddeutschen
Charakter nicht. Auch diesem Redner sind zahlreiche Fälle der
stiefmütterlichen Behandlung von Urlaubsgesuchen badischer Sol¬
daten zugegangen.

Abg. Benrdeh (F . V ) : Schon in der allgemeinen Finanz-
debatte habe ich die Klagen badischer Rekruten über ihre Versetzung
in preußische Regimenter vorgebracht ; und Klagen Wer schlechte
Behandlung der Badener sind mir zugegangen. Ich möchie die
Regierung darauf aufmerksam macken , daß große Unzvfrieden-

Eheoter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Die Gärtnerin aus Liebe .
Der Karlsruher Hofoperndirekwr, Herr Cortolezis gehört zu

den liebevollsten und überzeugendsten Werbern für Mozartsche' Kunst und Art . Feingefühl, ein ausgeprägter Sinn für strafte
Rhythmik und die Fähigkeit, die Blüten im Strauße Mozartscher
Partituren reizvoll auseinanderzubiegen, zeichnen ihn in beson¬
derem Maße aus , ohne daß er deshalb nur „Klassicist" genannt
zu werden verdiente. Dieser Künstler, den man hier gerne in
Wirklichkeit als Direkwr der Hofoper walten sehen möchte, ist er¬
freulicherweise durchaus nicht einseitig auf irgend eine
Kunstrichtung eingeschworen , wenn auch dem Salzburger Meister
seine ganze Liebe gebärt. Denn auch der O p e r n s p i e l p I a n
eines Hoftheaters darf nicht einseitig sein , er muß dem zeitgenös¬
sischen Schaffen Rechnung tragen , ohne den Weg aus dem Auge
zu verlieren, den die Entwicklung der Oper als Kunstgattung ge¬
nommen hat. Und was Mozart auf dem Wege dieser Entwicklung
ledeutet , braucht nicht erst noch besonders bewnt zu werden. Frei¬
lich erschweren sich unsere Theater die Werbearbeit im Dienste dinien “ erfolgten. Oskar Bie und Dr . Berger hießen die

fentimentaler Machwerke , die unseren wirklick -en köstlichen Lust - entschiedenes Verständnis für die Bühnenwirksamkest und die fein -
spielopern den Atem berauben, in den Kreisen der „besseren " fühlige Arbeit der Rudolphschen Fassung gezeigt , als er mit dieser
Backfische und ihres Anhangs zu suchen sind, die samt und sonders „Gärtnerin " seme Sammlung praktischer Neuausgabe älterer
einmal mit der Mappe in Händen zum „Stundenlehrer " öder Musikwerke eröffnete. Mit ihr kann er selbst an solchen Bühne»
gar in ein Konservatorium den Weg fanden. Wohl hat !be8* ! unbesorgt auf den Plan treten , wo Bie oder Berger noch der An -
ungeachtet die „Zauberflöte" ihr Ansehen als volkstümliches nähme harren .
Opernwerk' zu bewahren gewußt, aber der ganze heitere Mo- 1 Die Mozartsche Oper , deren Text von jeher rekonstruiert wer-
zart , der uns froh zu stimmen vermag, der uns beglückt in Licht den mußte, und von der der Meister selbst späterhin eine Um-
und Sonne , ( uttä) ohne nach Art der Operettenpmfcher dem . arbeitung zum „scherzhaften Singspiel" (niit Dialog anstelle der
Theaterbesucher die Zwiebel der Sentimentalität unter die Rase ! Recitative und mst deutschem Text ) vornehmen wollte , ist in ihrer
zu halten) , auch dieser Mozart leidet , wie so vieles Andere, was Art ein wahrer Zaubergarten , den nur wenige Menschen noch be¬
wahr, gut und deutsch ist, unter jener Konkurrenz. Sie kann aus- treten haben. Seine köstlichen Ueberraschungen , die sich bald in

^gerottet werden, schrittweise, wenn man dem Publikum Götter für . der glühenden Innigkeit edelster Arien, bald im Mosaik bunter
; Götzen eintauscht , wenn man alles daran setzt/es auch aus einem , Liedlein und schließlich in den gepflegten , farbenfrischen Un¬
wirklichen Kunstwerke so erquickt zu entlassen , wie es in Karls¬
ruhe nun am Sonntag nach der „Gärtnerin aus Liebe " einmal
wieder der Fall war .

Wenige Jahre nur sind verstrichen , seit im Mainzer Städte
rheater und auf der Darmstädter Hofbühne kurzfristig hinterein

lagen" zweier, unmittelbar auf den „ Figaro" hinweisendes
großer Final -Ensembles dartun , sollte man an keiner Bühne dem
Publikum vorenthalten, wo man sich der Pflicht bewußt geworden
ist, daß auch wieder ältere Werke und namentlich der ganze
Mozart dem Opernspielplan zu seiner und der Kunststätten

ander die Uraufführungen je einer Neubearbeitung von des acht- Regeneration eingereiht ■werden müssen . Dem Karlsruher Hof-
zehnjährigen Mozart Äreiaktiger Oper „Io fjnta gar - ! theater muß man Dank wissen, daß es sich gerade auf diese

wahrer Kunst zumeist dadurch daß sie ihr im eigenen Hause in
Gestalt minderwertiger Kassenstücke Konkurrenz bieten. Von die¬
sem Modus ist, wo er emmal eingerissen , schwer wieder

'
loszu¬

kommen . Werden aber Versuche dazu gemacht , dann ist es die
Pflicht all ' derer , denen am Aufbauen und nicht am Niederreitzen
liegt , sich nicht nur dankbar zu zeigen , sondern auch in die Werüe-
rufe miteinzustimmen. Man hat leider Beweise dafür , und un¬
längst ist es wieder im benachbarten Mannheim vorgekommen , daß
von „kunstrichterlicher " Seite aus in der Presse einem eben erstwie-
dererstarkdenen älteren Kunstwerk gle 'ch erneut das TodeSmal auf
bie Stirne gedrückt wurde, e

'n Vorgehen , das nicht nur ganz un¬
nötig erscheint , sondern ebensosehr ein völliges Verkennen der
Derufspflicht bedeutet, wie das Verhalten vieler Musikpädagogen ,
die im Etudenspiel das Heil ihrer Scküler erblicken, anstatt in
diesen Gefühl und Liebe für die Größe der Musik als Kunst zu
wecken . Eine heftige Anklage für unseren Musiklehrbetrieb liegt
in der Tatsache , daß die schwärmerischsten Verehrer eins Schund-
stücke». wie eö s. D. das DreimädertüauS ist. und sonstiger seichter.

Bearbeiter , und der junge Mainzer Regisseur Dr . Berger trug,
wie sich bald herausstellte, den Sieg davon über den geistvollen
Musikwissenschaftler Bie. von dessen „Gärtnerin " nach der Darm -

Pflicht stets wieder besonnen hat.
Was nun A . Rudolph anlangt , so ist er bei der „Gärtnerin "-

Textfassung fast noch in höherem Grade , als M seiner Zaiden-
Bearbeitung mit einer unbedingten Pietät zur Mozartschen Musik,

städter Uraufführung kaum mehr etwas gehört worden ist. Ohne der er sorglichst alle Rechte wahrte, als auch mit sprachlichem
Zweifel , der Regisseur Berger hatte besser als Bie den Weg auf Feir^ efühl und einem ganz bewundernswerten Einfühlungsvet-
die Bühne gefunden, denn es ist ungemein wesentlich, daß die i mögen in die Technik der Operndichtung zu Werke gegangen .
Neübelebung eines vordem vernachlässigten älteren Werkes, das .Die Menschen hier reden und handeln wahr und ihren Charakteren
zudem auch noch Trutzm ttel gegen,den Kassenschund werden soll , j entsprechend , ihre Liebe ist echt und ihre Heiterkeit sonnig , gleich
nicht lediglich dankbares Interesse im engen Kreise wirklicher wie die Musik , als deren Spiegelbild im Kleinsn und Umrahmung
Musikfreunde erwecken darf , sondern , daß eS als handfestes das Textbuch neugeschaffen werden mutzte . Ter iurze Schlußakt
Theaterstück auch beim Publikum des Theaters ohne weiteres an- ist mit besonderer Sicherbeit gestaltet, und die ganze Handlung
spricht. In beider Hinsicht hat sich nun die Rudolphsche
Bearbeitung und Texfaffung, die das Karlsruher Hoftheater

ist wirkungsvoll, ohne grobkörnig zu loerden .
So war der begeisterte Erfolg unausbleiblich , mit dem das

unter der mustergültigen Stabführung deS Herrn Cortolezis ganze Unternehmen dieser Aufführung in ' Karlsruhe festlich
und der ansprechenden Spielleitung des Herrn Bussard in gekrönt wurde. Auf Einzelheiten der Wiedergabe wird nach
einer orchestral, wie gesanglich famos abgetönten Wiedergabe der ersten Wiederholung der „Gärtnerin aus Liebe" am
herausbrachte, ganz ausgezeichnet bewährt, und C. A . Rau , der !nähten Montag in aller Kürze noch zurückzukommen sein. I .,s.
GroMeaelbewabrar deS fürstlichen Musikweser -r ü, Bückeburg, hat « ———— —

*
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seit i- V'olle besteht und d„ ß man m ;l großer Energie
für die Internsten Bndene in Berlin eintrit ! und dafür sorgt, daß
lnisccc m eigene badische Formationcii kommen . Tie Kla¬
gen kommen übrigens nick ! vereinzel ! aus den Mannschaftskrei-
scn . soirdern auch aus dein badischen Offizierkorps Auch mit der
Entschädigung der Fliegcrschäden ist man bei uns nicht einver¬
standen, das hät :e das Reich schon längst in bestimmter Weise
regeln müffen . Im Zusammenhang damit möchte ich doch auch
anf das Unsinnige des Bewerfens offener Städte in der Heimat
durch Flieger Hinweisen. Hier mutz doch eine internationale Re¬
gelung möglich sein .

Abg. Rebnian,, (natl .) : Auch mir sind Fälle bekannt geworden ,
daß es den Soldaten in einzelnen Truppenteilen streng verboten
wurde , sich an Abgeordnete zu lvcnden . Das mutz als ein Miß¬
brauch allerschlimmstcr Art bezeichnet werden .

Abg. Schell (Zentr . ) : Hier ist der einzige Platz, !vo wir un¬
sere Beschwerden Vorbringen können .

Abg. Kolb ( Soz.) :
Do sollen wir denn die Dinge Vorbringen , über die uns täglich
m soundsovielen Briefen geklagt wird. Wir können doch die Sache
Mt verschieben. Unsere Soldaten im Felde wären erstaunt,
toerm wir jetzt schwiegeir. Die Klagen sind in der Tat überaus
zahlreich . Bayern , Württemberg hobeii ganz andere Verhältnisse .
Auch mit -der Entlassung älterer Jahrgänge steht es bei uns schlech¬
ter als in anderen Bundesstaaaten. Preußen hätte alle Veran¬
lassung uns gegenüber entgegenkommender zu sein . Der Abg.
Teubert hat keinen Vorwurf gegen den Großherzog Friedrich l .

'
erhoben . Wir Badener haben 1870 große Opfer gebracht und wir
müssen deshalb verlangen, daß wir genau so behandelt werden,
wie andere deutsche Staaten . Die Regierung sollte es endlich
fertig bringen, daß ittmt unseren badischen Wünschen und Berhält-
niffen in Berlin vollauf Rechnung trägt. Wenn diese Dinge, die
wir hier zur Sprache bringen, dem deutschen Reiche zum Nachteil
werden , so sind wir nicht daran schuld , sondern die Herren in Ber¬
lin. Neuerdings ist cs auch vorgekommen , daß Mannschaften das
Lesen sozialdemokratffcher Zeitungen verboten wurde. Eine Stim¬
mung gegen das Reich - besteht nicht, aber wir verlangen, daß wir
alle gleichberechtigt behandelt werden . (Zustimmung (&ct den Soz .,

. Foxtschr. und im Zentr .)
Abg. Reinhardt (Zentr .) : Die Regierung sollte mit aller

Energie uniern badischen Wünschen in Berlin zu Nachdruck ver¬
helfen . Ich habe mich in verschiedenen Fällen , nachdem alle ande¬
ren Wege verschlossen blieben, direkt an den Kaiser gerichtet und
dort die Erfüllung eines mir vorgetragenen Wunsches -erreicht .
Auch ich stehe auf. dem Standunkt , daß -der Artikel 3 der Militär¬
konvention - streng eingehalten wird.

Abg . Seubert ( Zentr.) : Ich habe keine Kritik an den Hand¬
lungen Grohherzog Friedrichs I . geübt .

Abg. Banschbach (R . Vgg . ) erkennt Preußens Führung in
militärischen Dingen am

Abg. Beizer (Zentr.) trägt Wünsche über die Einziehung von
Hemeindebeamten vor. — Damit ist die Aussprache über ü 'esen
Punkt geschloffen. Es schließt sich an diejenige über den außer¬
ordentlichen Zuschuß von 300 000 Mk. a« die Gr . Zivilliste .

Abg. Röckel (Zentr . ) übt Kritik an der Aufführung sittenver¬
derbender Theaterstücke , wie z . B . des „Abbe Ehateauneuv",

Abg. Muser (F . V. ) begründete den ablehnenden Standpunkt
seiner Fraktion und legt in längeren Darlegungen den rechtlichen
Aandpunkt dar . Wir als Volksvertreter haben in erster Linie die
Interessen des Volkes zu wahren und Rücksicht auf die Staatskaffe

■zu nehmen. ES entsteht die Frage , ob die moralischen Ver¬
pflichtungen gegenüber den Hofbeamten eine Sache des Staates
oder der Krone ist. Dazu wäre aber notwendig die ganze Frage
der Domänen mit einzubezieben. Die Zivilliste ist wiederholt über
ihre gesetzlicke Höhe hinaus erhöht tvorden. Wir stehen selbstver¬
ständlich auf dem Standpunkt , daß die Hofbeamten mit Fug und
Recht den Anspruch erheben, daß ihnen gleichfalls eine Teuerungs¬
zulage zukommt . Wenn aber die Zivilliste nicht ausreicht, so folgt
oarautz nicht, daß der Staat einspringen muß, sondern dann mutz
die Krane mit ihrem übrigen Permögen eingreifen. Wir haben
eine Reihe viel dringlicherer Aufgaben und müffen nur bedauern,
daß hierfür die Kaffe des Staates nicht geöffnet werden kann .

Abg . Kolb (Soz .) :
Ter badffche Staat ist in keiner Weise verpflichtet , der Zivilliste
beizusprüigen , wenn sie neue Mittel braucht . Die Anforderung
von 600 000 Mk . für die beiden Jahre 1918 und 1919 hat ij weite¬
sten Kreisen des Volkes sehr viel Unzufriedenheit hervorgerufen,
namentlich auch in den Kreisen des Mittelstandes. Es darf nicht
übersehen werden, daß die Zivilliste auch große Einnahmen gehabt
hat und während des Krieges noch hat. Wir stehen -auf dem Stand¬
punkt . daß der Staat einige Aufgaben, die heute der Zivilliste
obliegen, übernehmen sollte, so die Gemäldegalerie. Das Karls¬
ruher Hoftheater ist technisch vollständig rückständig ; der Spiel -
Plan ließ bis in die letzte Zeit hinein viel zu wünschen übrig. Die
Stadt Karlsruhe ist nach meinem Wissen nicht abgeneigt, einen
Zuschuß zum Hoftheatcr zu leisten , natürlich unter der Bedin¬
gung, daß sie Einfluß mit den Spielplan - hat. Für die Kunst
üiird von der Zivilliste in den letzten Jahren gar nichts mehr ge-
tan. Es herrscht eine ungeheure Unzufriedenheit unter den Künst -
letn. daß vom Hofe gar keine Ankäufe mfthr vorgenommen werden .
Großherzog Friedrich I . hat regelmäßig die Ateliers der hiesigen
Künstler besucht und Ankäufe gemacht. Das hat unter dem jetzigen
Grotzherzog ganz aufgehört. Solange der badische Staat nicht in
der Zage ist, die gerechtfertigten Wünsche seiner Beamten und
Arbeiter zu erfüllen, solange ist auch kein Geld vorhanden für die
Zivilliste. »

Abg. Kopf ( Zentr. ) wünscht eine finanzielle Anteilnahme der
Etodt Karlsruhe am Hoftheater.

Abg . Rebmann (natl .) : Das Hoftheater war eine Kunstan¬
stalt allerersten Ranges ; -daß es anders geworden ist. liegt an

Entwicklung der ganzen Theaterfrage . Das Hoftheater mutz
als Kulturstätte erhalten bleiben , daran hat das ganze Land ein
dntersie . Der Stadt Karlsruhe kann man nicht ohne weitres eine
neue große Last aufbüvden. e

Staatsminister Dr . Frhr . von Bodman legt dar , daß neben
dem Vermögen der Zivilliste nur ein Privatvermögen -des Groß¬
herzogs, nicht aber ein Kronverrnögen existiere . Daß der Staat der
Zivilliste einige Aufgaben abnehmen will , erscheint mir ein er-

toägenswerter Weg. Für die Gemeinden und die Beamten wen¬
den wir doch ganz außerordentliche Mittel auf und auch der Krone
müssen M ttel zur Verfügung gestellt werden zur Erfüllung ihrer
Aufgaben . Tie Militärkonvention wurde von Grotzherzog Fried¬
lich I . auS den edelsten Absichten heraus geschloffen . Wir waren
nicht immer einverstanden mit der von Preußen vorgenommenen
Auslegung der Militärkonvention. Manche Wünsche sind erfüllt
worden, artbere sind unerfüllt geblieben . Aber dem muh ich doch
«»taeoentreten. daß der preußisch Kriegsmtnister sich g-rr nicht an

c'e srtrriöention gehalten habe und Baden wie eine preußische Pro - ,
vinz behandle. Gewiß, es sind Verschiedenheiten in der Auslegung!
der Militärkonvention vorhanden, aber den jyiten Glauben kann !
man dem preußischen Kriegsminister nicht absprechen. Auch bei !
der Verteilung des badischen Ersatzes in preußischen Truppen sind !
wir der Ansicht, und haben unsere Anschauung wiederholt an maß- j
gebender Stelle in Berlin zum Ausdruck gebracht, daß loir damit
nicht einverstanden sind . Und diese Vorstellungen haben den Er¬
folg gehabt , indem in der letzten Zeit der badische Ersatz wieder
überwiegeird badischen Truppenteilen zugew 'esen wurde . Was nun
die schlechte Behandlung der Badener in preußischen Truppenbe-
ständen anbelangt , so darf man doch nicht alle diese Beschwerden
als bare Münze hinnehmen. Daß aber sehr viele dieser Klagen
der Wahrheit entsprechen , gebe ich gerne zu . Sie müffen aber doch
dabei bedenkdn , daß es sich um ein Millioncnheer bandelt, und
daß in diesem - Heer dad Material nur mit Ausschluß der Aller¬
schlechtesten zusammengefügt ist. Daß in diesem Heere sich auch
weniger erfreuliche Zeitgenossen befinden , auch im Offizierkorps ,
ist natürlich. Man muß bei all ifrteüm Klagen auch die Schwierig¬
keiten des Stellungkrieges in Betracht ziebcn . Trotz der zahl¬
reichen Klagen kann es sich gerade im Hinblick aus das Millionen¬
heer doch nur um Ausnahmen handeln. Immerhin hat die badische
Regierung es als einen Nachteil und dem Sinn und Geist der
Militärkonvention nickt errtspreckend erachtet , daß der badisch « Er¬
satz in die norddeutschen Regimenter übernommen wird . (Bravo!)
Der Minister erörterte im folgenden Fragen der Beurlaubungen,
'bei denen d -e Lage an der Front die Hauptrolle spiele und fuhr
fort : Auch die badische Regierung steht auf dem Standpunkt , dah
eine Befferstelluna Badens durch eine Aenderung der Mliiärkon -
vention zu erstreben ist . Das soll nicht jetzt während !des Krieges,
sondern erst nach. Beendigung des Krieges geschehen . Ich habe d-c
erste Gelegenheit, die sich mir als Staatsminister bot, jetzt in Ber¬
lin 'benützt und habe dem Herrn Krregsminister vop dieser Absicht
der badischen Regierung M 'tteilung gemacht . Ich habe das Ma¬
terial gesammelt und werde sofort im Frieden auf die Frage
zurückkommen.

Bei derartigen Vorkommnissen , wie sie heute zur Sprache ge¬
bracht worden sind , darf man aber nicht die Lichtseiten vergessen.
Jeder Mitbürger , der sich frei macht von augenblicklicher Verstim¬
mung, wird zu der Ueberzeugung kommen, daß wir Deutsche alle
Kinder eines Vaterlandes sind, daß wir Brüder sind und brüder¬
lich zusammenhallen wollen. Beschwerden und Klagen müffen auf
das richtige Maß zurückgeiührt werden . Neben den Schatten- mutz
man auch auf d'c Lichtseiten Hinweisen , die in unsereni Heerwesen
vorherrschen u :id die uns die Freude an unserem Heerwesen er¬
halten können . Ich wäre Ihnen dankbar, wenn auch Sie in diesem
Sinne mit mir tätig wären .

Abg. Muser >F. V .) gibt seiner Freude Ausdruck über die
Mitteilungen des Staatsministers , daß d 'eser eine Aenderung der
Militärkonvention nach dem Kr 'ege herbeifübren wolle

Finanzminister Dr . Rheinboldt legt die Finanzverhältniffe der
Zwilliste dar nnv hebt bervor, daß , während Baden seit 1877 die
Zuschüsse fn di« Zwilliste nicht mehr erhöht , habe , in anderen
Staaten , wie Württemberg, Bayern und Sachsen , die Zwillfiten
dort rn der .Zwnchenze :! mehrfach erhöht hÄen , Ueber die Ge¬
winne, welche d 'c Zivilliste in den letzten Jahren gemacht hat,
herrschen ganz irrige Anschauungen ; auch ist das Privatvermögen
des Großherzogs nicht so groß, daß er in der Lage wäre, Forde¬
rungen der Zivilliste aus diesem seinem Privawermögen zu be¬
streiten. Der badische Staat hat die moralfiche Verpflichtung , der
Zivilliste diejenigen Drittel zuzuschießen , die sie braucht , um ihre
Ausgaben zu bestreiten, die ihr einzig und allein durch die geän¬
derte Lage der Verhältnisse geworden sind.

Abg. Kölblm (natl ) erhält als Berichterstatter das Schluß¬
wort und begrüßt gleichfalls die von dem Herrn Staatsminister in
Aussicht gestellte Aenderung der Militärkonvention, eine Mittei¬
lung, di « im ganzen badischen Volke mit lebhaftem Dank ausge¬
nommen werde.

Boi der A b st i m m u n g über den Voranschlag des Staats¬
ministeriums wird die Anforderung über den Zuschuß der Zivil-
liste in Höhe von 600 000 Mk für die Jahre 1918 u«d 1919 mit
35 gegen 17 Stimmen angenommen . Dagegen stimmen sämt¬
liche Mitglieder der Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei und
der Sozialdemokraiie, sowie vom Zentrum die Abgg. Spang , Bei¬
zer und Martin . Alle anderen Anforderungen für das Staats -
mmisterium werden einstimmig genehmigt .

Hm lü Uhr wird die Sitzung geschloffen. Nächste Sitzung
Donnerstag vormittag 9 Ihr . Tagesordnung : Voranschlag des
Justizminfiterlums und des Finanzministeriums.

Aus der Budgetkommission der Zweiten Kammer .
Die Budgetkommission der Zweiten Kammer setzte gestern

nachmittag ihre Beratung über das Budget des Mtnisteriums des
Innern fort. Ein Abgeordneter machte dabei auf die Mißernten
beim Rebbau aufmerksam und empfahl den Anbau neuer Rcb-
sorten , insbesondere besserer Hybriden. Im Elsaß habe man mit
dem Hybriden sehr gute Erfahrungen gemacht. Man sollte die
Errungenschaften des elsässischen Instituts zur Förderung des Reb -
baues auch in Baden verwerten und in den Weinbaubezirken ähn¬
liche Zuchtanlagen errichten, um die Kenntnis über die neuen Sor¬
ten möglichst zu verbreiten. Wenn man nicht dafür sorge, daß
unser Rebban wieder ertragfähiger werde, bestehe die Gefahr, mil
auSländfichen Weinen überschwemmt zu werden . Diese Anregungen
wurden aus der Mitte der Kommission nachdrücklichst unterstützt

Von seiten der Regierung wurde dazu erklärt, daß man an
der Bekämpfung der Reblausgefahr unbedingt festhalten müsse ;
dazu gehöre auch die Anwendung des Gesetzes über die Anpflan¬
zung der Amerikanerrebe. Innerhalb deS Rahmens des Rebbau-
gesetzeS geschah alles , was möglich fei. Ein« allgemeine Anpflan¬
zung der Hybriden sei nrcht angängig. Ein Abgeordneter empfiehlt
danach die Förderung der Winzervereine, ein anderer die Errich¬
tung einer Weinbauschule.

Im folgenden gab ein Regierungsvcrtreter Auskunft über den
Viehaufkauf für di« Militärverwaltung . Lieferant ist die badische
Flcischversorgungsstelle. Die Aufbringung des Viehs erfolgt durch
die Kommunalverbände und die Landwirtschaftskammer, welche
das Vieh an die Sammelstellen abliefern. Solche bestehen in
Mannheim und Durlach. Die Inhaber der Sammelstellen erhiel¬
ten zuerst 2 Prozent des Wertes des angelieferten Viehs , jetzt
1 ?4 Prozent . Die Flefichversorzungzahlt 1>, Prozent. Die In¬
haber der Sammelstellen haben das ganze Risiko zu tragen. Der
Verdienst der Inhaber dieser Sammelstellen belaufe sich auf ein
Zehntel Prozent . In der Kommission findet diese finanzielle Auf¬
machung des Gewinns der Inhaber der Sammelstellen keinen
Glauben . Dir ganze Frage des BiehhandelS Mir durch

' eme' Or -
g-»««tfatian auch kür die FrredenSrrit aexeftli werden .

Die Aenderung des amtlichen VerkündigungÄvesens.
Die Kommission für Just 'z und Verwaltung der 2. Kammer

beschäftigte sich gestern mit Sem Antrag der Abgg Kopf (Zentr.)
und Genossen vetr . das amtliche LerkündigungSwesen. Dieser An¬
trag verlangt, daß die amtlichen Bekanntmachungen allen verbrei¬
teteren Blä .tern des Landes zugewiesen werden unter Aufhebung
deS Systems der Amtsverkündigec. Auf eine Anregung aus der
Mitte der Kommission änderten die Antragsteller ihren. Antrag da¬
hin ab, daß die Betaniitmachungen allen Blättern , die im Bezirk
erscheinen und denjenigen des Landes , die mindestens 500 Abon¬
nenten im Bezirk haben, soweit die Blätter zur Aufnahme bereit
sind, zugeheu sollen . Mit dieser Aenderung wurde der Antrag
dann mit 12 gegen -1 Stimmen angenommen

Ssilstige KriezssiWAeil .
Auflösung der rusiischen Front.

WTB . Berlin, 30. Jan . (Nicht anttlich .) Die russische
Presse veröffentlicht ein Telegramnr des Generals Bentsch
Bruvewitsch , Stabschef des Lberkommanvos , dos lautet :
Vollkommene Machtlosigkeit. Viele Teile der Front sind ent¬
blößt. Auf der Westfwnt kommen auf den Werst nur 160
Bajonette . Die Reserven lösen die Kaineraden in den
Schützengräben nicht ab . Eine ungeheure Zahl erfahrener mi¬
litärischer Vorgesetzter ist bei den Wahlen ausgeschieden . Der
jetzige Bestand an Stäben ist ohne Erfahrung . Stäbe und Be¬
hörden werden in kurzer Zeit zu arbeiten aufhören , da niMand
arbeiten kann. Generalstabsoffiziere sind nicht mehr vorhan-
deir . Die Arbeitsbedingungen in den Stäben sind entsetzlich.
Wirtschaftlich herrscht vollkommene Auflösung. Ausbildung
und Ordnung der Truppen ist nichts wert . Ordnung ^

im
.Heere gibt es nicht mehr . Tie Befehle werden nicht ausge--
führt. Desertionen finden massenhaft statt. Beurlaubte keh¬
ren nicht zurück. Ter Zusammenliang ist an

^
vielen Stellen

zerrissen. Der Bestand an Pferden ist fast vernichtet . Die Be¬
festigungen der Stellungen zerfallen. Die Drahchindernisse
sind zur Erleichterung der Verbrüderung und des Handels eni-
fernt . Einen Angriff des Feindes aufzubalten ist unmöglich .
Die einzige Rettung des Heeres ist der Rückzug hinter natür¬
liche Grenzen.

Englischer Bericht über den Luftangriff mrf London .
WTB . London , 29 . Jan . (Nicht amtlich.) Gestern hat ein

Luftangriff stattgefunden , der länger war als je Ziffer der bis
jetzt ausgeführten. Er dauerte ununterbrochen 5 Stunden
bei hellem Mondenschein, wolkenlosen : Himmel und Wind¬
stille . Das Geschützfeuer war hefsig , das Geknatter der Ma -
schinengetvehre deutlicher als gewöhnlich und nur die fort¬
dauernde- Tättgkeit der englischen Flieger , die mit den Angtei-,
fern kämpften, vrranlaßte Pausen von wechselnder Dauer .
Dann brach das Feuer wieder von neuem los , da wieder eine
neue Gruppe von Maschinen erschien .

WTB . London , 29 . Jan . (Nicht amtlich .) Reuter . Amt¬
lich wird mitgeteilt : Die Verluste , die infolge des Lustangriffs
gestern verursacht wurden, betragen : 14 Männer, 7 Frauei:
und 16 Kinder tot, 93 Männer , 59 Frauen und 17 Kinde:-
verwundet. Mit Ausnahme der Toten und Verwundeten kau:
es zu keinem Verluste

' in London . Der Schaden ist nicht be¬
deutend.

Me Lage im «em MM.
WTB . Stockholm, 30 . Jan . (Nicht amtlich .) Aus guter

Duelle wird mitgeteilt, daß sich das ganze politische Leben in
Petersburg in krankhaften Zuckungen abspielt . Vor-
läufig sind der Swolny-Regierung die beabsichtigten große : :
Coups geglückt . Gestützt auf ihre Rote Garde und Marine¬
truppen war es ihr nicht allzuschwer , die Konstituante nach
knapp 24 Stunden wieder heimzuschicken und an ihre 'Stelle
den ihr bedingirngslos -ergebenen Konvent einzuberufen. Anä -
auf allen anderen Gebieten wird nach dem bävähnen Rezept:
„Und willst du nicht mein Bruder ' ein . so schlag ich dir den:
Schädel ein ! " vorgegangen . Die Knebelung der Presse ist
kaum noch zu übettveffen . Mit Ausnahme der Parteiblä -ttec
„Prawde" und „Jswestia " werden alle Zeinrngen schärfften?
kontrolliert und bestraft. Mit politischen Gegnern wird kurze r
Prozeß gemacht. Mitglieder der Opposition sind andauern -
bedroht . Wie viele Personen in der letzten Woche verhaftet
worden sind, läßt sich nicht überschen, da nur die wenigsten
Fälle öffentlich zugegeben werden . Die Sem'ation der letzte «:
Tage war die Ermordung der früheren Minister Tschingarew
und Kokoschkin. Beide waren wegen ihres leidenden Zustan¬
des von der Peter-Pauls -Festung nach einem KrankenhaiE ge¬
bracht worden , wo sie in der Nacht nach ihrer Ueberführung
von Marinesoldaten niedergeschsssen wurden . Kokoschkin char
sofort tot , Tschingarew starb,erst nach mehrstündigen Qualen .
Auf den ersten Blick trägt das Verbrechen alle Merkrnale des
volitiickien Mordes an sich . Die herrschende Klique weist aber
jede Mitschuld von sich und behauptet , die Gegenseite habe die
Ermordung angezettelt , mp. sich eine Waffe gegen die Bolschc -
wikis in die Hand zu spielen.

WTB . Petersburg , 30 . Jan . (Nickt amtlich .) 20 Kosa-
ken -Regimenter erhoben sich gegen Kaledin und beschlossen , die
gesamte Gewalt in der Don-Gegend an sich zu reißen . Sie be¬
mächtigten sich der Bahnhöfe von Zwerewo' und Liobujo und
nahmen 18 Mitglieder von Militärorganen fest.

Die Lage in Finnland.
WTB . Helsiugfors , 39. Jan . (Nicht amtlich .)

Swenska Telegram Bvran . Der ausführende Arbeiteraus¬
schuß beschloß, den Arbeitern vorzuschlagen, eine Delegation des
finnischen Volkes zu ernennen an Stelle des jetzt gefangene »
verhaßten Senats. Diese Delegation soll zusammen mst dem
Zentralrat der Arbetter anders bestimmen. Die Regierung ,
die sozialissisch sem muß, ist interimistisch. Menner übernimmt
das Präsidium, Sirola das Auswärtige . Der Zentralrat wirft
35 Mstqlieder zählen, nämlich 19 m»s dem Parteirat , 19 aus
der Volksorganisation , 19 Rote Gardisten und 5 organisienc
Helsingforser Bürger. Der Name „Se :mt" wird nicht mehr
Vorkommen.

Schweden will in Finnland eingreifen.
WTB . Stockholm, 30 . Jan . (Nicht amrlich .) AnlWsch

der Lage m Fmnland hat die schwedische Regierung vorberÄ
tende Maßnahmen betroffen , um mtigenfalls unvrrKallch



Nr . 26. Donnerstag, den 31. Januar 1918. -Leite 4.'
Schiffe dorthin zu senden, welche die schwedischen Untertanen
in ihr Vaterland zurückführen sollen .

Berlin, 30 . Jan . (Privatmeldung .) „Nationaltidende "
meldet, laut einer Kopcnhagener Nachricht der „B . Z .

" aus
Gotenburg : Die jetzt nach Schweden gekommene finnische Ge¬
sellschaft wird in den nächsten Tagen König Gustav um sein
bewaffnetes Eingreifen ersuchen .

Estland und Livland.
WTB . Stockholm, 30. Jan . ('Nicht amtlich .) Laut „Stock¬

holms Tidningen" überreichte Mern eine Abordnung bo-
stehend aus drei angesehenen Mitgliedern der Ritterschaft
Estlands und Livlands , dem Vertreter der Boljche-
wtsten-Regicrung in Stockholin Voreosky eine Kundgebung , in
der mitgeteilt wird , daß die Ritterschaft von Livland und Es-
kand die . verfassungsmäßige Vertretung des Landes bildet und
hiermit bekannt gibt, daß Livland und Estland selbständig sind
und in ihre Rechte eintreten , mit anderen Ländern Abkommen
jeder Art zu treffen . Zum Schlüsse heißt es in der Kund¬
gebung: Tie wiederholten Uebergrisfe der gestürzten Selbst-
lrerrschermacht und die zahlreichen Uebergriffe gegen die Gesetze
des Landes , die von der republikanischen Regierung Rußlands
zugelassen werden , bat das Land in eine verzweifelte Lage ge¬
bracht und ihm die Möglichkeit genommen , sein staatliches Da¬
sein zu befestigen . Tie Vertreter des Landes sind daher ge¬
zwungen , sich nach Schub außerhalb des Landes umzusehen
und dort Garantien für Gesetz und Recht zu suchen . Daher
bat die Ritterschaft von Livland und Estland beschlossen, das
DeutscheReich um Schutz zu bitten . Sie will die
Vertreter der mssiichen Regierung davon in der Zeit in Kennt¬
nis setzen, sowie dieser Beschluß der deutschen Regierung über¬
mittelt sein wird . _

Dsden.
Zunehmende Unzufriedenheit beim Eisenbahnprrsonal.
Vom Verband des deutschen Verkehrspersonals, Gau Ba¬

den , wird uns geschrieben : In den letzten 3 Wochen haben
nahezu auf allen größeren Stationen Verbandsver¬
sammlungen stattgesunden. In jeder Versammlung war
eine außerordentliche Unzufriedenheit wahrzu¬
nehmen , wegen der Verschleppung der dem Landtag
unterbreiteten Forderungen durch den Landtag.
Es handelt sich in erster Linie um die Gewährung einer ein¬
maligen Teuerungszulage , sodann um die Verdoppelung des
Kriegslohnzuschlages und anderer für die Eisenbahner wichtigen
Angelegenheiten. Obichon nun diese Forderungen dem Land¬
tag am ersten Tag seines Zusammentritts unterbreitet wur¬
den , hat bis heute eine Beratung noch .nicht stattgefunden, es
darf deshalb nicht Wunder nehmen , wenn die Unzufriedenheit
immer weiter um sich greift und schließlich unerwünschte For¬
men annimmt. Gauleiter Schwall sch sich deshalb veran¬
laßt , das Präsidium der Zweiten Kammer der
Badischen Landstände mit folgendem Schreiben über
die Unzufriedenheit des Eisenbahnpersonals in Kenntnis zu
setzen .

Karlsruhe , den 30 . Januar 1918.
Unterzeichneter gestattet sich ein Hohes Präsidium auf die

große Unzufriedenheit im Eisenbahnpersonal
aufinerksam zu machen , die entstanden ist , indem der Landtag
bis heute noch keine Gelegenheit genominen hat zur Frage der
lsiewchrung einer einmaligen Teuerungszulage , sowie der
Lohnerhöhung und der übrigen dem Landtag in der Petition
unter dem 28 . November 1917 unterbreiteten Forderungen
Stellung zu nehmen . Die Unzufriedenheit und Gärung im
Eisenbchnpersonal , ganz besonders in der Arbeiterschaft
ist derart groß, daß ich mich veranlaßt sehe , die maßgebenden
Instanzen nicht nur in Kenntnis zu setzen, sondern auch die
volle Verantwortung etwaiger Folgen , die bei
einer weiteren Hintansetzung der berechtigten Forderungen
entstehen können zu ü b e r t r a g e n.

A . Schwall .

Bruchsal, 31 . Jan . Der Bremser Meyerle von hier
geriet in Mühlacker unter einen in Bewegung befindlichen
Zug , sodaß ihm ein Bein abgedrückt wurde . Nach Anlegung
eines Notverbands wurde der Bedauernswerte nach hier über¬
führt, wo er Ausnahme im Krankenhause fand.

VkNchWlllMs .
Laut stadträtlicher Vereinbarung wurden folgende Preise ab

Sägewerk festgesetzt :
Eichen und Buchen, kurz gesägt, pro Ztr.

nicht gespalten . cM 4 .90
Eichen und Buchen, kurz gesägt

und gespalten ->// 3 .1«
Das Hartholz eignet sich zu allen Heizungen

zur Streckung von Kohlen und Koks.
Tannen - und Forlenholz , kurz ge¬

sägt, nicht gespalten /̂/ 5 .00
Tannen - und Förlenholz , kurz ge¬

sägt und gespalten ■-% 6 .10
Das Holz kann auf Verlangen zum Selbstkostenpreis vorS

Hau» geführt werden.
Abgabestelle im Sägewerk Gerwigstraste , Tclevbo »

Nr . 5206 , neben Städtischem Bahnamt , Haltestelle der elektr .
Straßenbahn Schlachthof . 2413

Fr . Kcmpermaitn
Büro : Gerwigstr . 53 , 2 . Stock,

Papier .
.

Wir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Briefschaf -
len. Bücher , Papierabfälle aller Art. Das Papier wird nicht weiter
«erkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge-
iührt. Größere Mengen von 250 kg an werden abgehclt , kleine
Mengen Sitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abzuliescrn.

A .~ Braun . C2o .

srus der Stadt .
* Karlsruhe , 31 . Januar.

* Februar. Der zweite Monat im Jahre heißt Februar
nach derit . lle . imchen Namen Februarius mensis d . h. Rcim-
gungs - oder Sühnemnonat. Um de» eturischen Gott der Un¬
terwelt . Fcbruue. cer'öhnlich zu stimmen , wurde alljährlich
ihm im Februar uu Sühnet. sei gebracht , ein Reinigungssei«
begangen,, das Februar, daraus ist dann Februius abgeleitet.
Die Tages .

'änge nimmt während des Monats von 9 Stunden
14 Minüieu aus 10 Trunken 28 Minuten zu.

Arbeiter -Jugend. Heute abend Zusammenkunft in der
„Gambrinushalle " .

lieber die Grundlagen der Ernährungspolitik Deutschlands
sprach gestern abend im großen Rathaussaal in einer vom Kriegs-
auöschuß für Konsumenteninteressen, Bezirksausschuß Karlsruhe ,
vcranstaltneii . leider nur schwach besuchten Versammlung Herr
Dr . Wohlmann st etter - Berlin . Ter Vortragende befaßte
sich im ersten Teil seiner Ausfiihrungen hauptsächlich mit den
Sckivierigkelten auf dem Ernährungsgebiete, wie sie entstanden
sind infolge der vollständigen Umgestaltung der Verteilung . Ter
Abschluß vom Auslande bewirkte eine geographische Verschiebung
der Lieferungsgebiete; die Etebiete , die früher sehr viel Auslands-
erzeugniffe verzehrten, müßten auch vom Jnlande versorgt werden,
die gesamte Verteilung müßte aus anderen Wegen vor sich gehen ;
auch die Lieferungskraft der einzelnen Gebrete erfuhr Verände¬
rungen. So mußte die Versorgung mit Kartoffeln, mit Getreide
und Fleisch vollständig umgebanr werden. Im zweiten Teile be¬
faßte sich der Redner mit der Versorgung in diesem Jahre . In
einzelnen Punkten hätten wir eine Erleichterung gegen früher , in
anderen eine Erschwerung . Eine Erleichterung bedeute die gute
Kartoffelernte, der wir es zu verdanken haben , daß wir die Win-
trrkrise so gut überstanden haben. Die Schwierigkeiten liegen
auf dem Ctebiete der Fett- und Fleischversorgung . Ueber die zu¬
künftige Brotveriorgung konnte der Redner keine bestimmten An¬
gaben machen , man wisse nicht, wie viel Getreide von den Land¬
wirten bis Ende Februar abgeliefert werde. Im weiteren ver¬
teidigt Redner die Maßnahmen des Kriegsernährungsamtes hin¬
sichtlich der Getreideablieferung, Druschprämien, der Festsetzung
Vt - Kartostelrastou auf 7 Pfund . Ueberzeugen konnte er nicht,
so wenig wie mit seinen Ausführungen über die Bekämpfung des
c -̂ eiahandelS. Die Versammlung dankte dem Redner mit leb¬
haftem Beifall ffir seine interessanten Darlegungen.

Selbstmordversuch . Gestern Nachmittag wurde eine 18 Jahre
alte Schreibgehilfin von hier, welche aus verschmähter Liebe Blau¬
säure und Lysol getrunken hatte, in schwer verletztem Zustande am
Haydenplatz hier aufgesunden. Nachdem ihr durch eine Aerztin die
erste Hilfe geleistet worden war , erfolgte ihre Verbringung in
das städtische Krankenhaus.

Unfall. Eine Postaushelferin ans Anzenbach stürzte gestern
Abend beim Einladen von Postsachen in einen Zug am Haupt¬
bahnhof hier dadurch von einem Gerüst ab, daß der Zug abfuhr,
bevor das Einladen der Postsachen beendet war . Sie erlitt eine
Verletzung am linken Arm und fand Aufnahme im Neuen St .
VinzenstüSkrankcnhaus. _

dürften heute noch nicht ganz 4000 Arbeiter von den hier fe
ichästigten 70—80 000 Mann im Ausstand stehen . In der
Siemensstadi wird in den Siemenswerken ebenfalls durch,
gängig gearbeitet. Die Belegschaft der einzelnen Werke hat
sich gegen die Aufforderung zum Streik meist völlig ablehnend
verhalten und sich auf den Standpunkt des vom Kartellverbanj
deutscher Gewerkvereine (Gelbe) erlassenen Aufruf gestellt , der
vor der Beteiligung an dem Streik warnt .

München , 30. Jan . Heute vormittag gingen in der Stobt
dir wildesten Gerüchte .über Ausstände um , die sich aber als völ¬
lig unbegründet erwiesen. Eine Bertrauensmännerversammlunz
der verschiedenen BrtriebSausschüsse hat gestern abend auf Betrei¬
ben der unter der Führung des Schriftstellers Kurt E i S n e r er¬
schienenen unabhängigen Sozialisten den Streik auf drei Tag,
beschlossen , und zwar gegen die Stimmen des christlichen Mrtall.
orbeiterverbandeS. Die Münchener AnSstandsbewegung geht v„
den »» abhängigen Sozialisten aus, die durch die Ueberstedeluv ,
Kruppscher Arbeiter nach München kamen . Die alte München «
Arbeiterschaft symvathisiert wenig mit dem Streikgedanken. Di«
sozialdemokratische Ortsgruppe steht voll und ganz auf dem Stand¬
punkt der Entschridirng der Kölner Generalversammlung.

gezugspreis
i .io «ä , %io
Lost 1,24 JL

Kopenhagen , 31 . Jan . Privattelegramm. In Land«,
wurde die Nachricht von dem Streik in Berlin mit Heller Freud«
ausgenommen und dieses Ereignis in London durch Extrablätter
mit der Ueberschrift „Der Zusammenbruch der Mittelmächte" be¬
kannt gegeben .

1

Berlin , 31. Ja «. Der sozialdemokratische Reichs -,
auSsch « ß war vorgestern Abend nach Berlin einbrirfen , um z,4
der durch die Ausdehnung des Streiks geschaffenen Lage Stell
lung zu nehmen. Er beriet über die Aufstellung eines eigenes
Programms , das laut „Bosstscher Zeitung" eine geeignete Gru«d
löge für Verhandlungen mit der Regierung bilden soll . Wescntlie
sei die Beschränkung auf innerpolitische Forderungen und di«
Streichung aller von den ausständigen Arbeitern geäußerter
Wünsche außerpostttscher Art. Insbesondere befasste sich der Au ? ,
schuß auch mit der Beratung von Maßnahmen, um einer Ver
hetzung zum Streik im Bäckergewerbr wirksam entgegeuzutretro

Letzte Itaditlditen .
Jleue Versenkungen .

Berlin , 29 . Ja «. (WTB . Amtlich.) Neue U-Boot
erfolge im nnttleren und östlichen Mittelmeer : 8 Dampfe ,
nnd 3 Segler mit rund 30000 BRT . Die Mehrzahl der
Dampfer toar tief beladen und befand sich teils in stark gc
sicherten Geleitzügen , teils einzeln mit Unterseebootszerstörrrr
und Flachdampferbedeckung fahrend, ans dem Wege nach Ita¬
lien btzw. dem Orient . Unter den versenkten Schiffen könnt»
der enAisch« Dampfer „Westwales" (4331 Tonnen) mit Koh-
len nach Port Said , ferner ein großer Tankdampfer und es«
Dampfer von 4000 Tonnen, der nach der heftigen Explosiv»

'
zu urteilen, Munition geladen hatte, festgestellt werden. Au
den Erfolgen »oar im besonderen der k. u. k. Linienschiffsleut
nant Hudeczcck beteiligt.
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Zur Streikbewegung .
Letzte Meldungen .

Berlin, 31 . Jan : Ueber die Streikbewegung meldet der
„Berliner Lokalanzeiger" aus Düsseldorf : Die Stveik-
betplegung ism rheinisch-westfälischen Industriegebiet hat am
30. Januar keine Fortschritte gemacht . Bei der Firma . Friedr.
Krupp in Essen feierten von einer Belegschaft von über
120 000 Mann nur 300 Mann. — In Nürnberg wurde
gestern in allen Betrieben wieder gearbeitet, der Demonstra¬
tionsstreik ist nach zweitägiger Tauer beendet. — Ter Streik
der Rüstungsärbeitcr in Barmen hat nur geringen Umfang
und umfaßt , etwa 500—600 Mann. Alles ist ruhig . Die
Arbeiterorganisationen mahnen zur Ruhe und Wiederauf¬
nahme der Arbeit .

Spimdau, 30 . Jan . Die Lage hat sich gegen gestern nicht
wesentlich geändert . In den meisten Staatswerkstätten wird
fast vollzählig gearbeitet. In der Artillerielverkstätte Süd hat
sich die Zahl der Streikenden , die gestem 3500 bis 4000 be¬
trug, erheblich verringert , ebenso bei der Orenstein u. Koppel
A . -G . , wo gestem etwa 600 Arbeiter streikten. Im Ganzen

Torpedierter enMcher Transportdampfer .
London, 31 . Jan . (Reuter. — Amtlich.) Der Transport-

dampser „Aragon " (9598 BRT.. Royal Mall) wurde am
30 . Dezember in dem ösllichen Teil des Mittelmeeres torpe¬
diert und zum Sinken gebracht . Ein britischer Torpedoboots'
jägcr wurde, als» er damit beschäftigt war , die Ueberlebendcn
auszufischen , ebenfalls torpediert und versenkt, wie berefts in
dem Communique vom 7. Januar gemeldet wurde . Dos
HilfskrieMHff „Osmanieh " (4041 BRT .) , Khcdivian Mail
S . S . Co .) ist am 31 . Dezember an ungefähr derselben Stell»
auf eine Mine gelaufen und gesunken . Mit dem Dampfer
„Aragon" sind 4 Schiffsoffiziere, damnter der Kapitän , 13
Mitglieder der Besatzung, 10. Armeeofiiziere und 581 Per¬
sonen ums Leben gekommen, mit dem Dampfer „Osmanieh"
3 Schiffsoffiziere, damnter der Kapitän , 21 Mitglieder der
Besatzung, 1 Armeeoffizier, 166 Soldaten und 8 Pflegerinnen .
Von .diesen beiden Schiffen ist in der Unterhaussitzung am 23.
Januar die Rede getvesen.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel;
kür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
stratze 24.
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Daniels Konfektionshaus
Wtlhelmstr . 34, 1 Tr.

Regenmäntel c.-# 55 .— an
Wintermäntel JL 78 .75 an
Pliischmäntel JllO .- an
Samtpal . gerippt^ 85 .— an
Jackenkleider HV8 .— an
Mantelkleider J6105 .— an
Röcke . M 22 .75 an
Blusen aus Baumwollflanell
Wolle, Seide , Tüll
Voile, Seiden - Trikot
Seidenmäntel JL 72 .75 an

„ Kleider JL 135 .— an
„ Röcke JL 36 .75 an

Plüschgarnituren in schwarz
mrd farbig . 2305
— Keine Lavenspeseu. —
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- nifensiraste 24.

Ailredolsonft-m .
Herr Otto Graf , Kunstmaler,

zurzeit HiliSgendarm in Ober -
kirch , hat den Antraa gestellt ,
sein abhanden gekommenes Spar¬
buch lüt . W Nr. 153 mit einer
Einlage von 7083 Mk. 12 Pfg .,
inzwischen durch Zinsgutschrift
angewachsen auf 7357 Mk.22Pfg .,
für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die KraftloSerklärüng erfolgen
wird . 2415

Karlsruhe , den 29 . Jan . 1918.
Ltädt . Spar - und Pfand -

lrihkafle -Verwaltung .

Junge

Mädchens
im Alter von 14 Jahren Q

U finden aufOstern oder früher 2
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Für unsere Marmeladefabrtk suchen wir zum sofortige «
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und QnittnngSkarte mitbringeu .

Gefdlfcbaft Sinner
2129 in KarlSrnbe -Grünwinkel .
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J. SBolfi &Sofw
G . m . b. H. 2414

g Dvrlacher Me 31/33.

Ehraufgebote. Johann Koniec von Carlsbach, Lagerdienc :
hier, mit Sofie Schilling von Ochsenburg ; Anton Hofstetter von
Frankenmarkt, Lademeister in Kehl, mit Emma Hoffmann von
Mannhoinn

Eheschließungen . Franz Götz von hier. Maler hier, mit Ann°
Müller, geb. Köhler , von Weinheim. Xaver Rüjch von Radolfzell-
Werkmeister hier, mit Luise Schucker von Hagsfeld.

Geburten. Walter Kurt , B . Mathäus Urnau , Feldwebel. Hel¬
mut Hermann , B. Karl Leop. Rösch , Architekt. Werner , V . Julius
Engelhard, Sattler und Tapezier. Maria Antonina. . V . Geo«
Jakob: Gastwirt. Irmgard Ottilie Frieda , V . Oswald Sieben,
Schlosser . Moritz . V . Abraham Eisner, Kaufmann. Gertrud Char¬
lotte Wilhelmine, V. Joses Eckert. Bahnarbeiter. Edith Babette ,
V. Siegmund Klein, Kaufmann. Rosa , V . Martin Metzger , Fuhr¬
mann.

ooooooooo oooooooonn

Todesfälle. Franziska Pflaum , 61 I . alt . Witwe von Josef
Pflaum , Maurer . Albert Baumaarte . Jnaenieur . Ebemann, SO
Jahre alt.
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